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Hohe Dämme? - «Das geht nicht»
Rhesi, das Publikumsmagnet. Das umstrittene Projekt, das es noch gar nicht gibt. Bei dem es um Vertrauen geht. Um Hochwassersicherheit,
Natur und sehr viel Geld. Und um zwei Dimensionen: Breite und Höhe.

Hochwassersicherheit ist ein Thema, das seine Anziehungskraft nicht verliert.

GERT BRUDERER

DIEPOLDSAU. Egal, wer einlädt:
Geht es um Rhesi (Rhein, Er-
holung, Sicherheit), füllen sich
Säle. Gestern im «Freihof» in Die-
poldsau. Der Präsident der gast-
gebenden FDP-Ortspartei, Mi-
chael Jäger, stand moderierend
zwischen den Rhesi-Skeptikern
Stefan Britschgi (FDP-Kantons-
rat) und Peter Kuster (SVP-Kan-
tonsrat) sowie zwei Befürworten:
Hans Peter Willi, der bei Rhesi
die Schweiz vertritt, und Lukas
Indermaur, Projektverantwortli-
cher Lebendiger Alpenrhein
beim

Brücken müssten höher liegen
Die Fragelust des Publikums

schien unerschöpflich, was mit
den Zweifeln zu tun hat. Ist,
was den Verantwortlichen vor-
schwebt, nicht übertrieben? Ist
die Verbreiterung des Rheins in
seinem unteren Streckenab-
schnitt samt der damit verbun-
denen, gesetzlich vorgeschriebe-
nen ökologischen Massnahmen
wirklich nötig? Kann nicht ein-
fach der Damm so hoch gebaut
werden, dass die Sicherheit ge-
währleistet ist?

Willis Antwort: Je höher der
Damm, desto höher die techni-
sche Anforderung. Und alle Brü-

cken müssten höher liegen. Ste-
fan Britschgi wandte ein, vor ein
paar Jahren sei die Dammerhö-
hung auch als denkbare Variante

genannt worden, Willi entgeg-
nete: Mit einer Dammerhöhung
allein sei es bestimmt nicht ge-

tan. Die Nachhaltigkeit «würde
fehlen». Klar war am Ende der
Diskussion nur, dass alles unklar
ist, wie Gemeindepräsident Ro-
land Wäher (der im Publikun
sass) bemerkte. Deshalb, entgg-
nete Willi, seien jetzt alle gefor-

dert. Nur wenn man sich über
bestehende Teilinteressen hin-
aus finde und auf Rahmenbedin-
gungen einige, habe Rhesi eine
Chance. Derzeit laufe eine inten-
sive Phase, in dem ein Grund-
konsens gesucht werde.

Rhesi heisst in jedem Fall:
Mehr Platz fürs Wasser. In der
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Hochwassersicherheit ist ein Thema, das seine Anziehungskraft nicht verliert.
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gleichen Zeit soll mindestens ein
Drittel mehr abfliessen können,
dank eines verzweigten Fluss-
laufs mit angrenzender Auwald-
vegetation, die Indermaur auch
als Standortvorteil bezeichnete.
Zu reden gaben einmal mehr die
Trinkwasserversorgung und der
Kulturlandverlust, der Kuster ein
Gräuel ist. Der Bauer sieht ledig-
lich punktuellen Handlungsbe-
darf, etwa beim Monstein in Au,
wo ein Engpass bestehe. Erho-
lung sei schön, «aber dafür ist
nicht der Rhein umzubauen»,
findet Kuster.

Der «Anfang des Elends»

Britschgi, der ebenfalls Mass-
losigkeit wittert, nannte den
«Anfang des heutigen Elends»
den Vertrauensbruch. Zu diesem
sei es gekommen, als plötzlich
Dammabrückungen und eine
Brunnenverschiebung ins Spiel
gebracht worden seien. Britsch-
gi: «Massnahmen innerhalb der
Hochwasserschutzdämme müs-
sen genügen.»

Indermaur und Willi wider-
sprachen vehement der Unter-
stellung, die Trinkwasserversor-
gung werde leichtfertig aufs Spiel
gesetzt. «Dass Land verloren
geht, schleckt keine Geiss weg»,
sagte Willi. Um so wichtiger sei
bei der Planung die Zusammen-
arbeit mit der Landwirtschaft;
u.a. mit Bodenverbesserungen,
Erschliessungen und Landumle-
gungen sei eine gewisse Kom-
pensation möglich.


